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A N FRA G E 

de r Abgeordneten H INTERMAYER, Alois HU BER, lng. MURE.R, HAUPT 

an den Herrn Bundesminister für Gesundheit und öffentlicher Dienst 

betreffend Vermeidung von Honig verfälschungen 

Der Tätigkeitsbericht 1985 des Bundesmini.steriums für Land-. und· Forst­

wirtsc haft verzeichnet noch 29.935 1 mker mit 449.142 Bienenvölkern: 1m 

Bericht wird auch auf die Milbenkrankheit "Varroatose it und die Schwierig­

keit ihrer Bekämpfung hingewiesen. Österreichs Imker meinen, daßinsbeson­

dere in Gebieten mit intensiver Bewirtschaftung und Monokulturen ein 

stärkerer Befall der Bienenvölker festzustellen ist. Die Honigproduktion in 

Österreich steht aber auch aus anderen Gründen unter keinem guten Stern: 

neben den Folg en der Reaktorka tas trophe von Tschernobyl, die 1986 ge rade 

in die Zeit der Frühlingsblütezeit fiel, schwelt schon seit 19S2 eine 

Auseinandersetzung über Mißstände bei der Kennzeichnung von Bienenhonig. 

Schon damals wurde ein hoher Prozentsatz der untersuchten Honigproben 

wegen Nichteinhaltung der Lebensmittel-Kennzeichnungsverordnung 1973, 

Verfälschung, Verdorbenheit und Falschbezeichnung im Sinne des Lebensmit­

telgesetzes 1975 beans ta ndet. P arlamen ta rische Anfragen freihe i tl icher 

Abgeordneter an verschiedene Bundesmini ster brachten zwar Klarstellungen 

über die Gesetzeslage und die Art der durchgeführten Qualitätskontrollen, 

wesentliche Verbesserungen auf dem Honigsektor traten aber nicht ein. So 

berichtete die "Kleine Zeitung" am 3.8.1984 unter dem Titel: "Inlandshonig 

zu einem Drittel Auslandsware" , daß Österreichs Imker jährlich 5 Mio kg 

Hon ig produzieren, 10 Mio kg Hon ig in Ös terreich vermarktet wird, wovon 80 

% als "Österreichischer Quali tä tshoni g" deklariert wird. Auch die Konsumen­

tensendung des ORF, "help", nahm sich dieser wundersamen Hon igvermehrung 

an. Aber erst im Zuge eines Streites um die Obmann-Nachfolge in der 

"Österreichischen Imker-Genossenschaft" wurde offenbar, daß diese Organisa­

tion seit vielen Jahren nicht nur die Konsumenten täuschte, sondern auch 

ihre eigenen Mitglieder schädigte, indem sie zur unauffälligen Durchführung 

von Honigimporten sogar die private Handelsfirma "Waldkönig"zu überhöhtem 

Preis aufkaufte, und darüber hinaus, wie die "Kleine Zeitung" vom 

23.6.1986 unter dem Titel: "Genossenschaft panscht Honig" meldete, heimische 

Imker mit ihrer Ware mit dem Argument abwies, die Lager seien noch bis 

zum Rande voll. 

466/J XVII. GP - Anfrage (gescanntes Original) 1 von 2

www.parlament.gv.at



""'."'. 

Ft"eiheitliche Landwirtschaftsvertreter forderten daraufhin eine Reform des 

Genoss ensc haftswesens in R ich tung einer Ve rbesserung der in ternen und 

externen Kontrolle, eine Qualitätsklassenverordnung für Honig und ein 

staa tUch ga rantiertes Gütezeichen. Be ide Vorhaben scheiterten an der 

vorzeitigen Beendigung der sozi allibe ralen Koali tions regierung. 

Wie notwendig eine konsequente Lebensmittelkontrolle wäre, zeigt der 

am 19.3.1987 unter dem Titel "Inländischer Honig kommt aus Südeuropa" 

in der "Kleinen Zeitung" geschilderte Vorfall, wonach eine in Wien 

gekaufte und als "Österreichiseher Waldhonig". bezeichnete Ware nicht 

nur die gesetzliche Höchstgrenze von 40 ppm Hydroximethylfurfural um 

ei n Vielfac he s überschritt, sondern auch Zeichen von Überhitzung und 

ein. Pollenbild aufwies, das auf jugoslawische Herkunft schließen ließ. 

Der Preis ent sprach allerdi ngs dem Niveau für österreichischen Qual itä ts­

honig. 

Im Interesse der geschädigten Konsumenten und Imker, aber auch im 

Hinblick auf die von der Öffentlichkeit erhobenen Vorwürfe, die zuständi­

gen Kontrollorgane Marktämter, Lebensmitteluntersuchungsanstalten 

- legten in punkto Honig eine gewisse Nachlässigkeit an den Tag, richten 

die unterzeichneten Abgeordneten an den Herrn Bundesminister für Gesund­

heit und öffentlichen Dienst die nachstehende 

Anfrage 

1. Wie viele Bienenvölker in den einzelnen Bundesländern sind derzeit 

von der Varroatose befallen? 

2. Welche Maßnahmen werden seitens Ihres Ressorts gegen diese Krankheit 

er griffen (Beratung, Vorbeugung, Bekämpfung, finanzielle Unterstütz­

ung, •.•. )? 

3. Welche Rückstandsprobleme im Honig treten hinsichtlich der Varroatose­

bekämpfung auf? 

4. Welche Folgen hatte die Reaktorkat astrophe von Tsc hernobyl auf 

die Beschaffenheit von 

a) österreic hi schem Honig, 

b) Auslandshonig (Westeuropa, Osteuropa, Südeuropa , andere Staaten) ? 

5. Wie viele Honigproben wurden seit Anfang 

Kontrollorganen in den einzel nen Jahren 

a) gezogen, 

b) untersucht, 

e) beanstandet? 

1983 von den zustiindigen 

6. Aus welchen Gründen erfolgten die Beanstandungen? 

7. Welche Folgen hatten diese Beanstandungen? 

8. Welche Maßnahmen 

den und bi sher 

abzustellen? 

werden Sie 

vergeblich 

ergreifen, um 

kri tisierten 

die seit Jahren herrschen­

Mißstände im Honigbereich 
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